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Erscheint täglich außer den Tagen nach Sonn- nnd gefangen.

‘Beilagen: Sonntage-:
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Warmbrunner Nachrichten

Anzeigenpreist Die silnsgespaltene Petitzeilc oder deren Raum 20 Pfg» Reizlames
geile 40 Pfg.
Konkursem bei gerichtlicher Einfordernng der Beträge oder bei iliicininnehaltung der Zahlung-;-
frist erlischt der Rabatt und tritt der Grundzoilenpreis von 20 bezw. 40 Pfg-

Bei Wiederholungen Rahatt nach Vereinbarung — Bei Ausbruch von ä

in Kraft.

 

für Bad

an. 253 smWLj Donnerstag 28. Oktober 1915.

Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

25. Oktober. Die Russen von den Osterreichern bei
Czartornsk an den Stnr zurückgedrängt —- Heftige Angriffs
Der Jtaliener an der Jsonzofront abgeschlagen —- Der Vor-
marsch in Serbien wird auf allen Fronten fortgesetzt

26. Oktober. Neue slingriffe Der Franzosen beiSouchez
abgeschlagen. —- Erfolge der Deutschen auf Der Contbress
Höhe. --— (Erfolgreicher Vorstoß der Deutschen bei Jlluxt. —
Russische Angriffe bei sBaranoivitfchi abgewiesen
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« Die Regierung von morgen.
Ein Zug tiefer Unzufriedenheit geht ziemlich gleichmäßig

durch alle Hauptstädte der gegen uns verbündeten Länder.
Jn Paris besonders wälzt sich die öffentliche Meinung wie
ein vom Fieber geschüttelter Kranker unruhig hin und her.
Man weiß nicht recht, was man will; nur daß es so nicht
bleiben kann wie es ist, darüber sind die Franzosen sich
einig. Man weiß auch nicht recht, wo der eigentliche Sitz
des übels ist, unter dem man so schwer zu leiden hat; aber da
in solchen Verlegenheiten sich immer die Regierung als die
beauemste Zielscheibe aller Angrifse gleichsam von selbst dar-
bietet, so müssen die Herren Viviani, Millerand und Ge-
nossen auch diesmal wie-der ihren breiten Rücken herhalten.
Die Regierung von morgen, sagt der ,,Temps«, ja, die kann,
wenn sie entschlossen vorgeht, auf unser Vertrauen rechnen
—- aber mit der Regierung von heute ist er fertig, von
der will er nichts mehr wissen. Und um ganz deutlich zu
sein, fügt er offen hinzu, daß gleichzeitig im Londoner
Kabinett tiefgreifende Veränderungen vorgenommen werden
müßten, da für die Fehler der Verbandsdiplomatie, die
ietzt auf dem Balkan so betrübend hervortreten, nicht allein
dir kleine Herr Delcasså verantwortlich zu machen sei. Um
noch etwas kräftiger nachzuhelfen, bringt man den Besuch
König Georgs von England in der französischen Haupt-
stadt mit dem angeblich bevorstehenden Regierungswechsel
in Verbindung — etwas soll und muß eben geschehen-
veil sich sonst das Vertrauen des Volkes in den glücklichen
Ausgang des Weltkrieges kaum noch aufrechterhalten ließe.

Die Regierung von morgen -—— wird sie die Wunder
verrichten können, welche die Regierungen von heute ihren
Ländern schuldig geblieben sind? Die Franzosen mäkeln
an der Diplomatie des Vierverbandes herum, weil sie den
Eintritt Bulgariens in den Kampf gegen Serbien nicht zu
verhindern vermochte und weil sie weder Rumänien noch
Griechenland bis jetzt zu sich herübergezogen hat. Aber
dieselbe Diplomatie hat Italien seinen Bundesgenossen ab-
spenstig gemacht, sie hat auch auf Rumänien stark ein-
gemirkt Also liegt es doch wohl nicht an den Männern,
deren Händen das Wohl und Wehe der französischen Re-
ran " : r“ u wir ist-er Bundesgenossen anvertraut ist, daß der Vier-
verbaut; ». diplomatisch nicht mehr vorwärts kommt, sondern
an den Verhältnissen Die militärische Lage der Dinge
hat sich seit dem Frühjahr so gründlich verschoben, daß
den tSaatsmännern ihr Handwerk einigermaßen er-
schwert oder —- se nachdem —- erleichtert worden ist.
Man hat ja auch dieser Erkenntnis in London wie in
Paris nach einigem Zögern schließlich Rechnung getragen:
die Engländer haben ihren General Hamilton von den
Dardanellen zurückbemfen, die Franzosen ihren Flottens
befehlshaber in diesen Gewässern abgelegt. Aber an die
Männer, die die lebte Verantwortung für die Kriegführung
in der Heimat zu tragen haben, wagt man sich doch noch
nicht heran. Vielleicht bedeutet der Angriff auf die Regierung
von heute nur einen Umweg, aus dem man schließlich auch
an die Kitchener und Millerand heranzukommen hofft; nach
außen hin soll natürlich das Vertrauen in die oberste
Heeresleitung möglichst ungeschmälert erhalten bleiben, so
schmählich auch bisher alle ihre großen Pläne zur Rettung
des Vaterlandes gescheitert sind. Es ist immer noch un-
gesährlicher, die sogenannten Zivilstrategen aufs Korn zu
nehmen; die sollen daran glauben, da nun einmal der See
rast und sein Opfer haben will.

Wie aber die Regierung von morgen eigentlich aus-
sehen soll, der man schon ietzt Vorschußvertrauen entgegen-
trägt, das weiß man weder in London noch in Paris.
Mit dem Rücktritt von Delcaffå haben die Franzosen sich,
obwohl er ihnen die Revanchehoffnung nnd das ruffifcba
englische Bündnis verkörperte, merkwürdig rasch und ruhig
alsgcfnndem sehr zum Unterschied gegen 1905, wo sie
Himmel und Hölle in Bewegung leisten, als derselbe
Mann im Interesse des Friedens geopfert wurde. Einen
geeigneten Nachfolger für ihn hat man aber bis sev- noch
nicht gesunde-u lebensg- »a·«ie man in sein«-. einigem... rn

    

 

in Verlegenheit geraten, wenn Herr Grev ans der ihm von

den verschiedensten Seiten feierlich bescheinigten Unfähigkeit
die notwendigen Folgerungen ziehen und sich für einige
Zeit ausschließlich der Heilung seiner müden Augen widmen
wollte. Den ehemaligen Titanen liebt man jetzt als einen
kleinen Stümper hinzustellen — wer aber soll ihn erlesen?
Und wenn Herr Asauith seiner Darmtrankheit nicht
Herr werden sollte, wird etwa Llovd George als sein
Nachfolger genehm fein? Das bedeutete den Sieg der
allgemeinen Wehrpflicht im Schoße des Kabinetts; was
würde dazu wohl die Arbeiterschaft, was Jrland sagen's
Den Konservativen aber kann man das Staatsruder nicht
völlig in die Hand geben, ohne Neuwahlen auszuschreiben,
um die Stimme des Landes zu hören. Also Schwierig-
keiten an allen Ecken und Enden, von welcher Seite man
auch das heiße Eisen anfassen möchte. Es wird schließlich
alles beim alten bleiben müssen, da man doch das eine
Zugeständnis sich noch nicht abzuringen vermag: daß die
Sache des Vierverbandes verloren iftl

Ob Regierung von heute oder Regierung von morgen:
noch regiert Mars in Europa, und der ist auf unserer
Seite.

 

ist-eis- Krieg
Jm Westen hat der Feind bei feinen lofalen Vor-

sksksßen keinerlei Lorbeer-en einheimsen rann-en Auch Den
sei-rissen war es nicht beschieden, kleine Augenblickserfolge,
sie sie zu großen Taten aufbauschten, zu bewahren Und
1nszubanen überall griffen deutsche Gegenangriffe Durch
=::D wurden russische SBorftöfre zurückgeschlagetli Qluch auf
un Ball-an geht die deutsch-österreichische Offetifwe glatt
isten Weg weiter.

Rusiilche Erteilung-en bei Kulili erliürmt.
Höll Gefangene, 10 Maschinengewehre erbeutet. —
»ei- Jllurt-Abschnitt überschritten —- Fortschritte
et Visegrad und Palanka, 960 Serben gefangen.

Großes Himptgnarticy 26. Oktober.

Tief-Fischer Kriegsschauplatz.
Nordüsliirh von Seuche-z wurden feindlich-.- Hand-

.rannten:«:ugrisfe abgewiesen. Jn den itiimpsen vom
Isi. Litober sind an der vorspringcnden Ecke nördlich
sou Le Mesnil in der Champaguc etwa 250 Meter
zuserer Stellung vorübergehend in Feindes Hand
.i,-.«l·ounneu. Geftcru wurden die Franzosen wieder
tat-aus rcrtricbcn. 5 Ossizicrc, über 150 Mann blieben
ist-sangen in unserer Hand. Nordöstlich von Le Mcsuil hält
rei- Jieind noch einen kleinen deutschen Graben befolgt. Aus
3er Colulircs-Hiil)e hatten unsere Sprengungcn guten Er-
via. Französische Sprcngnugen im Priestcrtvaldc blieben
:.«rgebniolvs.

Tjszestlieher Kriegsschanplatz.
Heeresmupve des Generalseldmarschalls v. Bindenbnrg.

Der Filum-Abschnitt nördlich von Jlluxt ist Mkde
überschritten. Das bereits gestern vorübergehend Sc-
:·onnnenc Gchöft Kafimirschki ist fest in unserer Hund«
Heeresgruppe des Generalscldmarfchalls Prlnzcn Leopold

von Baueru.

Rusfische Angriffe östlich Baranowiischi und geliksl
unsere Kaum-Stellung südlich des WygenowskoissSecs sind
abgeschlagen.

Hccrcsgruvvc des Generals v. Linfingeu
Ostlich von stukli (westlich von Czartorysk) wurden in

der Nacht zum 25. Oktober die feindlichen Stellungen ge-
stürmtz ein allgemeiner rnssischer Gcgcnaugrisf blieb erfolg-
los. Gestern wurden weitere Fortschritte gemacht. Der
Feind liess 4 Offizicrc, 1450 Mann und 10 Maschinen-
getvehrc in unserer Hand. ·

ValkansKriegsschattplatz.
Oftlich von Visegrad ist die Höhenlinie Suha Gorg-

Panvs erreicht. Der Angrisf der Armceu der Generalc von
Störer} nnd von Gallwisz schreitet gut fort. Südlich von
Palanka sind die Nordhängc dcs Nara-Tales in unserem
Besitz, weiter öftlich find Markovac Laelc, Kuccvo ge-
frommen. In den letzten 3 Tagen sind 960 Serben ge-
saugeugcuommen. Von der Armee des Generals von
Bojadjesf liegen keine neuen Meldungcn vor.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

Der Milierfolg auf (Ballipoii.
Der englische Kriegsberichterstatter Nevinsom der von

den Dardanellen zurückgekehrt ist, sagte in einem Vortrage,
das Kriegsamt habe ihm nicht erlaubt, mitzuteilen, wo das
Hanptanartier sich befände, damit der Feind es nicht erfahre,
obwohl Die feinDlichen Flugzeuge täglich Bomben Darauf
abgeworfen hätten, unD manchmal auch mit (Erfolg.

Nevinsssss fand, daß die militärische Organisation der

 

 

 
 

Warmbrunn und Umgegend.
— Fernsprecher Nr. 115. -—
Selegramme: Nachrichten.

Postscheclikontv 6746 »Beste-law | 33. »nghkgz.
Franzosen die der Engländer übertroffen habe, und sagte

über den Mißerfolg der Landung an der Suvlabai: Eine
Ursache hierzu war die Unfähigkeit des Stabes. Der
Hauptgrund aber war der, daß es frische Trupven waren,
die keine Kriegserfahrung hatten, das Land nicht konnten
und Hitze und Durst nicht ertragen konnten.

Uns kann es gleichgültig sein, wer oder was die
Schuld an dem Mißerfolg trägt. Die Hauptsache ist, daß
er da ist und von unseren Gegnern eingestanden werden muß.

Der Exkommandant in Bonbon.

General Sir Jan Hamilton, der abgefetzte Leiter der Dar-
danellenexpedition, sprach im Londoner Kriegsministerium
vor, wo er von Lord Kitchener empfangen wurde. Die
Unterredung dauerte zwei Stunden. Vor dem Ministerium
hatte sich eine große Menschenmafse angesammelt, die
Hamilton beim Verlassen des Ministeriums begeistert be-
grüßte (?!). .

Viilkerrechtsverlelzungen gegen die Türkei.

Die schon recht ansehnliche Liste der Fälle grober
Völkerrechtsverlelzungen, die sich unsere Feinde der Türkei
gegenüber haben zuschulden kommen lassen, erfährt durch
eine ganze Reihe neuer Fälle, die die türkische Regierung
zur Kenntnis bringt, eine erhebliche Bereicherung: Ja ihrer
Protestnote hat die türkische Regierung den vorstehenden
Angaben folgendes hinzugefügt: Die türkischen Militär-
behörden haben diese zahlreichen Akte der Verletzung der
elementarsten Gesetze der Menschlichkeit und des Völker-
rechts bisher mit keinerlei Vergeltungsmaßregeln er-
widert. Sollten diese Ubergrifse aber nicht aufhören,
so würden sich die Kaiser-lich ottvmanischen Behorden
in die Notwendigkeit, Reprefsalien zu üben, ver-
-·etzt sehen. Mit ihrem sBorfchlage, betreffend Zulassung
oer Roten Kreuz-Arzte ihrer Hospitalschiffe zum Besuch
der Verwundetentransporte im Marmarameer, hat die
Kaiserliche Regierung offen zu erkennen gegeben, wie viel
ihr an der Beachtung der Regeln des bestehenden Völker-
rechts gelegen ist. Sie darf deshalb aber auch erwarten,
daß auch die feindlichen Behörden diesen Grundsätzen
Beachtung latenten.

Der serbische Neidssseimiz.

Der »Te1n;)s« meidet aus Eliten; Der Präfeki von
i??? ".ina hat Der griechischen Regierung telegraphiert, daß
du Archive und der Goldbestand der serbischen National-
bani am Frwhg In Floran eintrafen, um nach Monastir
weiterbeförixgrs in werden« Jnfolge eitler aus Monastir
eingelaufenei«- x1zenmlu‘ichtigimg wurden sie angehalten und
besitze-en sich augenblicklich unter dem Schutze griechischei
Sol aten.

Hmeriha für freiheit der Meere.
Amsterdam. 26. Oktober.

Die schon seit längerer Zeit angekündigte Rote der Ver-
einigten Staaten an Großbritannien über die geübte Handels-
blockade der deutschen Häfen ist nach übereinstimmenden
Meldungen nun im Wortlaut bekannt geworben.

Die Note erklärt die englischen Maßnahmen vom
völkerrechtlichen Standpunkt aus als ungesetzmäßig und un-
gultig und sagt, daß sie überdies nicht gleichmäßig ange-
wendet würden, weil Skandinavien nach Deutschland Güter
senden» konne, Amerika aber nicht. Die Note besteht darauf,
daß Die Blockade für die Neutralen nicht bindend sei, weil
sie nicht effektiv ist. Die Regierung der Vereinigten
Staaten bestreiteh daß die Zunahme des amerikanischen
Exports beweise, daß viele amerikanische Güter nach
Deutschland gehen und auch, daß die Beweislast den
amerikanischen Verschiffern zugeschoben werden könne.
Amerika besteht darauf, daß die Neutralen das Recht
bürgen, Gifr'iiiger, welgei “gibt Konttårbande sind, nach Deutsch-
an zu ren. e ote or ert na drücin in die er
Hinsicht volle Freiheit des Meeres. d) ch f
Man darf gespannt sein, was die britische Regierung

darauf antworten wird, ob sie sich wieder mit hinhaltenden
Redensarten begnügt und ob auch diesmal Amerika damit
zufrieden sein wird. -

Rulsikch-italienikcbe Gegensätze.
« Stockholm, 26. Oktober.

Bei der russischen Regierung wird ein Grünbuch über
die Balkanverhandlungen vorbereitet, das bereits zu leb-
haften Meinungsverschiedenheiten innerhalb des Diplos
mattschen Korps in Petersburg geführt hat, ehe es noch
an die Offentlichkeit gekommen ist. Das Grünbnch soll eine
Anzahl Dokumente enthalten, die offene Spitzen gegen
Italien tragen, das seine eigenen Balkaninteressen nicht
fur den gemeinsamen Sieg vpfern wollte. Das Manu-
skrsitftcth des Grulnsbåchs wuzde icknlde oftgiger Focshe Dem fran-
zot en, eng l sen un a ten en ot a ter on
Sasonow persönlich überreicht. ch f n

Der italienische Botschafter verlangte alsbald eine g e-
m e i n s a m e Herausgabe des Materials durch alle alliierten
Machte, Da. sonst ein schlechter Eindruck entstehen könne.Jn den Kreisen der neutralen Diplomaten werde die be-
vorstehende Publikatwn darauf gedeutet, daß Die Ge-
winnung Griechenlands und anäniens für den Vier-
oerband endgültig aufgegeben fei. Inzwischen aeben dies



peinlichen Auseinanderfistzungeii in der Diplomatie weiter
-— italienifche unb ruffifche Aufsassungen stoßen aufein-
ander. Die Fortsetzung des Krieges scheint es immer
schwieriger M machen, Die Alliierteii unter einen but zu
halten.

- """ s. I I "W",

Mißbraueh der deutschen Flagge.
i; Ser Ymuider Logaer .Enkhuizers Belang«, der am
Sonntag in Ymuiden einlief, berichtet, er habe vor drei
Wochen ungefähr 60 Meilen nördlich von Ymuiden zwei
große deutsche Fischdampfer beim Auslegen von Minen
beobachtet.

Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, sind· voi-
deutscher Seite überhaupt keine Fischdampfer zum Minen
legen benutzt worden. Es muß sich also um englische
Fahrzeuge gehandelt haben, die die deutsche Flagge miß-
brauchten.

Die Unterfeebootsgefahr bei Finaland.
Die finnischen Dampfer, die kürzlich die Anweisung

erhielten, aus den schwedischen Uberwinterungshafen
nach Finnland zurückzukehren, um dort zu überwintern,
erhielten plötzlich mit anderen noch in der Fahrt befind-
lichen finiiischen Dampfern den Befehl, in den schwedischen
Häer liegen zu bleiben, da angeblich deutsche Unterfee-
boote an Finnlands Küste operieren und zahlreiche Minen
dort ausgelegt sind. Jetzt ist festgestellt worden, daß eng-
lische und russische Unterseebvote ihren Stützpunkt auf den
Alandsinseln haben. Die Lotsenbehörden in Malmö
warnen alle Schiffe vor den treibenden Minen, die in
großer Zahl während der letzten Tage südlich von Schweden,
namgntlich zivischen Bornholm und Cimbrishainm, gesehen
wur en.

f Der bulgaril'che Einzug in Öshüb.
Aus Sofia wird gemeldet: Prinz Khrill und der

ermeelommanbant wurden inüsküb sehr feierlich empfangen.
ie Stadt war mit unseren Flaggen und Teppichen ge-

schmückt. Die gesamte Bevölkerung beteiligte sich am
Empfang und weinte vor freudiger Rührung. Die Be-
geisterung war unbeschreiblich.

»Prinz Kyrill ist der zweite Sohn des Zaren Ferdinand.
:-.—— Uber die Eroberung von Üsküb wird noch gemeldet:
Zunächst hatten die Bulgaren den auf dem Ostufer des
Wardar liegenden Stadtteil erobert, der besonders »stark
efeftigt war. Es gelang ihnen, den Wardar zu über-
'chreiten. Um den Westteil der Stadt kam es zu blutigen

z« (impfen mit den serbischen Nachhuten Jn den Straßen
entspann sich ein Kampf Mann gegen Mann.

Die Beute Von Negotin.
. Der bulgarische Bericht vom 24. Oktober besagt:
Unsere Truppen nahmen Negotin und den Donauhafen
Prahova Die bis jetzt bekannte Beute ist: Ein Ver-
flegungsmagazim 20 Waggons mit Kriegsmaterial, ge-

‚angengenotnmen ein Offizier, 270 Mann. Auf Dem Schlacht-
eld wurden 300 ferbifche Leichen gefunden.

sit Zur Beschießung von Dedeagarfch.

’15"? Die Beschießung von Dedeagatsch durch englische und
sranzösische Schiffe erfolgte ohne jede vorherige Ver-
ständigung und ohne Rücksicht auf die Bevölkerung
der Stadt. die nicht einmal Zeit hatte, sich zu retten.
Bisher ist feftgeftellt, daß mehr als 25 Frauen und
Kinder getötet sind und ein großer Teil der Stadt
lzerstört ist. Alle Gebäude am Meeresufer sind Trümmer-
stätten. Durch die Beschießung find überdies zahl-
reiche Bräiide verursacht worden, die den Rest der Stadt
lr‘n‘er’heerten. Sebeagatfch bietet jetzt einen traurigen Anblick
Von Schutthaufen, unter welchen die Sappeure noch Leichen
von Frauen und Kindern hervorziehen, den Opfern ohn-
Jniächtiger Wut der Engländer und Franzosen, die in Er-
mangelung von Siegen auf den Schlachtfeldern sich rühmen
können, den Tod einiger Dutzend unverteidigter Wesen her-
ibeigeführt zu haben. Dieses brutale und unmenschliche
.ällorgehen Der Flotte der Alliierten ruft größte Entrüstung
-ervor.

Kleine Kriegepolt.
, Stockholm, 26. Okt. Der hiesige deutsche Gesandte

v.kLucius ließ anläßlich des Todes des verwundeten s chine-
dischen Unterseebvotssteuermannes Sellin, der heute
infolge innerer Blutungen gestorben ist. sein tiefstes Beileid
der nun verwitweten Frau Sellin ausdrücken.

Stockholm, 26. Okt. Hier sind sämtliche Geretteten
des Goeteborger Dampfers ,,Rumina« eingetroffen.

        

 

  

Rom, 26. Okt. Eine japanische Mititärmissivn.
bestehend aus einem Obersten. zwei Oberstleutnants und zwei
Majoren, ist hier eingetroffen.

Paris, 26. Okt. Ein französischesMilitärflugzeug
mit zwei Unterleutnants ist bei Pontoise abgestürzt. Die
beiden Flieget sind schwer verletzt.

Paris, 26. Okt. Der italienische Postdampfer
»Sciila« ist im Agäifchen Meere von einem Unterfeeboot
versenkt worden.

Athen, 26. Okt. Der griechische Kronvrinz Georg
ist mich Saloniki abgereift.

Lnoti, 26. Okt. Die beigischen Truppeii werden
ebensolche Heime wie die französischen Truppen erhalten.
Die Heime werden in Kisakifarbe gestrichen sein und- auf
der sBorberfeite den Kopf des beigischen Löwen als Abzeichen
trugen.

London, 26. Okt. Der Dainvfer .,Jiaro« der
Eider-Deinr)ster-Liuie tief bei Deal in brenneiidem Zu-
stande auf Strand. Das Feuer war durch eine Exiilafivn
entstanden. die das Vorderschiss aus dem Wasser heraushoh
Achtzehn Mann von der aus 30 Köpfen bestehenden Betonung
sind in Deal gelandet.

Lugano, 26. Oft Die »Stampa« weilt auf die Wahr-
scheinlichkeit hin, daß Öli‘ Sei-this lich nackt {Montenegro
zurückziehen. um durch die Adria den Verbündeten näher
zu fein. insbesondere werde dadurch die direkte Hilfsaltion
Italiens erleichtert.

Wioslain 26. Oft .,s)iuf3kofe Slowv« meldet: Wol-
hhnien und Mit-ist werden immer mehr geräumt

Petersbiirg, 26. Oft. Alle Kriegsuntauglichen
sollen noch einmal ärztlich untersucht werben. Jn der Landesaers
teidigungskominission ivurde die Frage der militärischen
Organisierung aller Fabriken erörtert. Ein Beschluß
ist vorläufig nicht gefaßt worden.

Newnork, 26. Oft· Die Nachfrage des kleinen Publi-
krimi- nach Der neuen französisch-engtischen Anleihe ift
äußerst schwach.

 

Meerdenixina tatst lieb nicht schweigen-.
Scharf-- Protest gegen den Bierverband.

, Athen, 26. Blinker.
Die aus«-streichen Drohungen und Gemächte-wen der

gBieruer‘bnnbrocitrcter, Griechenland nämlich am ihre Seite
zu zwingen, liieibrn i.ergeblich. Sir Ermatt- Emirat, Der
englische Gesandte, überreichte Dem Ministernräsidenten
eine neue zum... in Der Abbruch der freundschaftlichen Be-
ziehungen anertagt wird, wenn griechisch-e Trnpiren nicht
den Serbeu zur Hilfe gesandt würden. Zaimis begab sich
sofort zum König, der den Generalstabschef Dusmanis zur
Teilnahme an der Beratung herbeirief. Dann fand ein
Miiiisterrat statt, in dem der Generalstabsches erklärte,
der Aufenthalt der Bierverbaudstruppen in Griechen-

land fei änfzerft gefährlich.

Wenn der Vierverband den Krieg gegen Bulgarien von
Griechenland aus führe, so sei es unansbleidlich daß
Griechenland in die Kriegszone einbezogen wird. Nach
dem Minister-rat hatte Zainiis noch eine längs-re Unter-
redung mit Gunaris, dem früheren SLDCiniuerrrrafiDeuten
nnd jetzigeuMinister des Jnnern. Der Geiieraistabschef
erschien später nochmals beim König, der den Wortlaut der im
Ministerrat festgestellten Antwortnote billigte. Die Darauf
überreichte

Antwortnote an England

betont, die Enteiite mißverstehe die griechische Politik.
Griechenland habe unter den letzten Balkaniriegen feine-er
gelitten. Die Aufgabe Griechenlands nach den in tret
beiden Balkankriegen gebrachten Opfern sei, in friedlich-
Arbeit gutzumachen, was der Krieg vernichtet hat. Die
abgelaufenen zwei Jahre hätten dem Lande die so not-
wendige Besserung der Verhältnisse gebracht. Die griechische
Regierung sei daher entschlossen, unter allen Umständen

dem Lande Frieden zu fiehern.

Auch gegen die Truppenlandungen in Saloniki müsse
Griechenland abermals Protest einlegen. Die bulgarische
Regierung habe neuerlich wegen der neutralitätswidrigen
Truppenlandungen der Entente Protest erhoben und betont,
falls die gegen Bulgarien gerichteten Kriegsoperationen von
griechischem Gebiet ausgehen, Bulgarien bei der Zurück-
drängung der feindlichen Ententetruppen gegen ihren
Landungsplaß (Saloniki) die Verfolgung unbedingt bis
zum Ende durchführen werde, gleichviel ob die bulgarischen
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fcheiDnng dort herbeigeführt werden müsse. Deshalb
werde der Protest ausdrücklich und entschieden wiederholt.

Noch schärfere Maßnahmen

Griechenlands scheinen nach vielen Anzeichen 'nicht ausge-
schlossen. »Ja den Der Regierung nahestehenden Kreisen
heißt es, die Regierung sei Ietzt entschlossen, an dem Stand-
punkt der Antwortnote unbeirrt festzuhalten und ihn durch-
anlegen. Das Salonikier griechifche Korps wurde neuerlich
um zwei Divisionen verstärkt. Wenn die Gesandten der
Eiitente betonen, Die Truppenlandungen würden nicht ein-
gestellt, so konne dieser Standpunkt nicht anerkannt werden.
Sie der bulgarischen Regierung nahestehende »Kambana« be-
schaftigt sich mit dem in Griechenland eingetretenen Um-
schwung und stellt mit Befriedigung die neuerliche

schwere diplomatische titicderlage der Entente feste

« Griechenland erkannte, daß es durch den Elan der
nach Süden gerichteten Bulgarischen Operationen nicht un-
berührt bleiben kann. Das Blatt weist darauf hin, daß
lHirtechenland der bisher gelandeten Streitkräfte der En-
Ernte noch leicht Herr werden kann. Sollten jedoch neue
errppen kommen, so ist Bulgarien stark genug, den Feind
auch aus Griechenland hininiszuschlagen. Griechenland
kann darauf rechnen, daß es nicht allein bleiben wird.

Das Verhältnis Griechenlands zu Bulgarien scheint
sich übrigens mit jedem Tage zu bessern. Soeben ist eine
Kommission griechisch-Dr Regierungsbeamter in Sofia ein-
getroffen, um dort s«.-r Rechnung ihrer Regierung Getreide
anzukaufea und die Frage Der Verfeachtung zu ordnen.

o... «..s-.« w... -4-.- --
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Von frei-lind und keines
[Allerlei Draht- und Korrespondenz-Ebteldungenys

»Zum Spott der ganzen Weit.“
Rotterdam, 26. Ditober.

Jn einem geharnischten Artikel der Londoner ,,T’«ailn
Mail« tagt der Schriftsteller Lorsat Frasser, die Nation habe
sein Vertrauen mehr zur jetzigen Regierung. Frasser erraä int,
daz ihm zu Beginn des Krieges von amtlicher Seite mit-
geteilt worden sei, daß HospitalejurächLungen zu den Gegen-
ständen gehörten, über die er nicht schreiben dürfe. Er führt
das Urteil der »New York cSri‘onne“ an, daß die britifchen
Schlachtberichte zum Spott der ganzen Welt geworden seien,
was ganz richtig fei. Frasser kritisiert, daß nichts über das
Einkommen des deutschen Schiffes »Goebeii« verlautbart
wurde, was vielleicht der größte Fehler der Engländer im
Krieg gewesen sei. Die Regierung verhindere die Presse, die
auswärtigen Fragen zu erörtern; das Publikum wisse noch
immer nicht, daß, wenn Nifch falle, eine direkte Bahn-
oerbindung nach Konstantinopel sofort möglich sein werde.
Der Verfasser meint zum Schluß, die Regierung übe die
Zensur nicht aus militärischen Gründen, sondern tim ihr un-
angenehme Wahrheiten zu unterdrücken. —- Herr Frasser scheint
reau zu haben.

Wahrheiten aus Bulgarien.
Sofia, 26. Oktober.

Das Regierungsorgan ,,Narodni Prava« sagt, die Kriegs-
erklärnngen Englands und Frankreichs hätten auf die Bulgaren
nicht den geringsten Eindruck gemacht, da sie erwartet wurden
nnd da Bulgarien mit Den mächtigen Siegern Deutschland,
Osterreich-Ungarn und Türkei verbündet ist. Die Kriegs-
erklärung Englands überzeugt aber jeden, daß dieser Staat
des Allerwelt-Piratentunis zu seinen zahllosen Verbrechen
noch eines hinzufügt. Es folgt eine chronologische Aufzählung
aller Raubkriege und Blutbäder, welche England seit dem
17. Jahrhundert aus Eroberungslust angerichtet hat. Auch
heute kämpfe England nicht, wie es vorgebe, für die Freiheit
der Völker. sondern aus nackter Raubsucht. Bulgarien werde
den Zentralmächten helfen, um mitzuwirken an derZersetzung
Englands und der Befreiung der von ihm uiiterjochten Völker,
sowie an der Schaffung Der Freiheit der Meere und an der
Bestrafung des englischen Parasiten, der vom Blute von
Millionen Unglücklicher auf der ganzen Erde lebe.

Zulammenbruch der Lüge.
Washington, 26. Oktober.

Auel in Amerika werden der Freunde der jetzigen englischen
Regierung immer weniger. So wird in einem Leitartikel der
engiaudfreundlichen .,Newhork Tribnne« die Tätigkeit der
englischen Diplomatie im letzten Jahrzehnt stark zerzaust.
Die gegenwärtige Kabinettskrise sei ein letzter Schritt in der
fortschreitenden Enthüllung eines Betruges und im schließ-
lichen Zusammenbruch einer Lüge. Jahrzehntelang sei das
englische Voll getäuscht worden. Kann es überraschen, daß

 

 

»der am Freitag auf eine Mine gestoßen war. Trupven dabei griechisches Gebiet betreten und die Ent- das englische Voll der Polititer müde ift, melchen Der Mut
”ä‘i - — Js-. «--«.—«. s »Es-ste- -.-- "süßen-11+“ tut-e-"«V--««-«(e"7««":ie.s.-s«.. «-:-«.·;.«:fe-s«-W UWU « -- .. .. -? -;s-- du«-.- —s--».--«- „“43: - '“r-‘M. —

Flülm“: . . . . . . ‑ - - . . . . « —
« Wir spielten Vitlard rannten eine Wirnchaft nahe am Fried- tiefen Eindruck auf mich. Zum erstenmal empfand ich, daß der

man Hyicljkufkl lief, Da gab es zwei bitdhiibsclie Mädchen Mit denen tanzten Mensch etwas werden -— miiffe. Aber was? Und wie wird
„m, M . uuD trauten wir, 1111D ich hatte dabei immer die Aussicht auf man etwas? Hatte ich damals Ehrgeiz? Ich glaube, nein.
wenn Realiftischer Roman von Slllfreb Friedmann. Marmor-Engel,istraburuem Kreuze mit genieißelten Blumen . . . Ich war einfach tiergniiguugslustig, vergniigungsbediirftig
kamst Machdruck verboten.) Möglich, daß ttiir»daiiiii»ls tchpn die Idee kam, auch so etwas zu lind mein Hauptvergmigmigsplalz war die Gegend um den
Linn-nnd machen. Alles Kunttleritche im thierischen ist Nachahuniugetrieb.
itacn .t.O, ich habe kein bestimmtes Talent, aber ich vrobiere
imlteså Sich male Fächer. Ich kopiere auf Bestellung Bilder auf
uPttistsellatn auf Tassen nnd Teller. Ich mache meine Kleider

Ofeilbstz originell, nach eigenem Geschmack, und es ist mir schon
»Ehe tal in Berlin das zum Beispiel für Paris Unmögliche
schifft ert, daß mich eine Dame ansprach, und mich um die Adresse

J ich sei es selbst nndgängiger Schneideriu bat. Jch sagte lachend,
Aber Herr Marmor-

Sie uns nicht auch

Jsxisdläszt seitdem alles durch micharbeitein —-
vuig, warum so ernst und still. Wollen

Lmetwas aus Ihrer Vergangenheit erzählen? So lernt man sich
»gut«-hellen kennenl«

wwüWillh schwieg und rauchte eine Weile. Satin, als ob er
einen schweren Entschluß gefaßt, seufzte er tief auf iuid sagte:
»Es sei! Ich bin in der Maiiistadt Goethes geboren. Von ihm
iszznghl nicht-J in mir, als die llusietigkeit seiner ersten dreißig
"ä l)i-.e»«,iiiid die Schen, sich dauernd zu binben. Ich bin ietzt über

„dreißig. liebe Hortensei Jcb glaube, was ich mein, habe ich erft
„erteilter gelernt, als in Der Schule. Meine Eltern sind treuzbrave
zLentet Sie betrieben ein Geschäft. in das ich eintreten sollte.
kiMansversumpft schließlich auf die eine oder die andere Weise.«
«·«" „_iicht alle Blütcuträume reifen.“

« »Es wäre mir vielleicht nicht schlecht ergangen, wenn ich
gleich meinen zwei Brüdern, einem jüngeren und einein älteren.

„in das Kriiiuerhaus in der Miitizgasse eingetreten wäre. Aber
ich hatte einen utibezioinabaren Haß gegen alles Stabile, Erb-
gesesfene, gegen alles Anderscholletlebeu. Wohl arbeitete ich am

Tage ein paar Stunden, dann mußte ich aber mit Altersgenossen
bin-Aus in Die freie Luft. Aus meinen Kinderjahrcu habe ich
st:«e!:ig, erziiki'eii—:siverte Eriuiieruugeu —— jedoch als ich so
-fi"s:.;·.;-:i:n, sechzehn war, da kamen schon große Erlebnisse  

Vererbter oder neu keiuieuder —- nur können am Ende doch nichts

machen. was nicht schon da ift.“

„llnb wie war es mit den beiden bildhiibschen Mädcheu?«

fragte Horteuse neugierig.

»Es blieb dann beim Samen, Kneiven und Hofiereul

waren damals noch ganz unverdorben. Wir kauuten auch keine

Eiferfiicht untereinander. Wir hatten noch so eine Liebhaberei

— das waren drei faiibere Töchter eines Tanzlehrers auf dein

Römerherg Da ging ich frühe verstohlen hin iiud nahm Tanz-

stuudeii. Dort lernte ich mit dreizehn Jahren einen Wiener

Walzei tanzen, mit dem ich später — ein paar Dutzend Herzen

gebrochen. lind wo sind diese Iiigeudfrenndc hin? Sie waren

alle keine Ritter —- aber Widersacher, Weiber, Schulden wurde
keiner bon ihnen los. Einer soll jetzt Schullehrer in Japan

fein. Einer erschoß sich. Einem erging e.Z ansuehmeud gut, er
machte Weitreiseu, heiratete eine wunderliebliche Eiigiiiuderui —-

iiiid starb im Jrreuhaiise. Was ist die Weer Aber weder

den Eltern, noch den Geschwisteru -- ich habe auch eine

hiibfche Schwester, die mag jetzt zwanzig alt fein gefiel
mein zielloses Wesen. Wenn ich sehvu nicht in den Kram-

laden wollte, sollte ich mich fiir etwas anderes entscheiden.
Jch erinnere mich noch wie heute: Eines Tages im Lenz

war der Maiu ausgetreteii nnd mein Onkel, auch ein würdiger

Ehrenmann, nahm mich mit hinaus, Die Verwüstung mit au-
zufehen. Ich muß noch sehr jung gewesen fein. Er hielt mir

meinen Müßiggang vor. Ich könne ja, wenn ich nicht Kaufmann
werden wolle —— ftuDieren. Surift, Arzt, Professor werben. Ich
hatte keinen Begriff von den Sachen. Jcb schüttelte den Kopf
nnd hörte dem Wackeren, der damals selbst noch jung und unver-
heiratet war. ernft und geduldig au. Seine Rede machte einen

Wir

 

Main, den Römer herum. Sie alten Winkelgasseu, wo der ehr-

würdige Saalhof stand, wo es sich um die Fleifchläden, die

«Schirn« Dräugte, wo Häuser ragten, die eigentlich ins alte

Nürnberg gehörten, mit Giebeln nnd Vorbautem Halsschnitzereien

und bunten Gemälden, da lief ich des Abends umher und

erwartete etwas, das nie kam — ich glaube, ich nannte es:

Liebe.

lind daiiu wurden auf dein Riinierberg, der Kaiserlrönnngeu

gesehen und mir aus tstoethes ,,Waltr"teit und Dichtung” wert

war, zweimal im Jahre Die Ali-essen abgehalten. Da stöberte ich

zwischen dein billigen Kraut und den fremden Leuten herum.
lind so grob sie waren, sie standen mir manchmal leese und er-

zählten mir vvii fremden Städteu . . . Sa lernte ich auch ein

Gretchen leimen, mit dem ich platouinhe Abendgiinge machte, Die

mit einem Kuß endeteu, wenn sie wieder an der illiiekseite der
Holzbude stand — in der sie allein icilief, das Ganze beioiirl)c::d,

selbst unbewacht. Zwei Jahre tam sie, nnd immer zagen wir

abends über die alte Maiubriieke, nach Sactncnhaufen, Dort

regalierte ich sie mit einem bescheidenen Abendefsen 1111D Apfel-

mein iiud wir waren selig und unschuldige Kinder.

Einmal bat mich mein Vater, mit ihm in einen Ilirkiis zu

gehen, ich fchlng es ihm ab, iveil ertctieu mich erwartete —- es

tut mir he1 te noch leib. Doch eine-: schönen Abend-Z, nich ddtu

Kuß an dem Holztiireltein hatte fic mir noch etwas zu vert.«-.i;s«.:ii.
Ich lauschte . . . lind da kam es. Eiu Tiiiii«iil».i:·, der ihr isten

lange den Hof machte, Dem sie „aber noch reinen nut; gcgcben“,

habe ihr ein Paar Korallenohrriizge persmrscbetn wenn sie statt
mit mir, mit ihm des Abends prniizezsiereii ware. Wenn ich ihr

aber ein Paar satöncre und eine dieiiiizeutene dazu gäbe, solle

alles beitii alten bleiben. Ich stand wie are-J den Wollen gefallen.“

(Sortierung folgt.)



fehlt. die Wahrheit zu lagen. weil sie glaubten, das Volk
wolle die Wahrheit nicht wissen? England sei der Marktschreier
und Lügner überdrüssig und bereit. ber Wahrheit in die
Augen zu sehen. Die englische Nation sei nicht kriegsmüde.
wohl aber müde eines nutzlosen Krieges-. Das britische Volk
habe von der Schlachtfront aus Briefen von Söhnen und
Brüdern stückiveise die Wahrheit erfahren. ——- Wo ist noch
Rcstmlg sür die englischen Polititer. wenn auch die besten
Freunde sie vertonen?

Politische Kundlcbau. ' -·
. Deutsch-es Keim. ‘

so Die schwebende-n Vesiwuährungsfragen erorterte
der preußische Laiidwirifcha»».........-. mit den Vorsitzenden
aller preußischen Landwirtschaftskammern. Einmütig wurde
der Ansicht Ausdruck gegeben, daß die Ernährung unserer

. . .

Volkes im kommenden Winter völlig gesichert sei. Ein
mütig und entschieden aber wurden auch die Preis
treibereien auf bem Lebensmittelmarkt verurteilt. Zwar
müsse die schwierige Lage der Landwirtschaft, die beiondere
in der Futtermittelknappheit zum Ausdruck komme, eine
Verteuerung aller Erzeugnisse des Bodens und der Vieh-
zucht zur Folge haben, unbegründet »und zu verurteilen
seien aber die sprunghaften Preiserhohungen der letzten
Wochen, die lediglich durch Spekulationen hervorgeruer
worden seien.
+ Die Frage der Mehrung der deutschen Volkskraft

ist in einer Tagung der ,,Zentralstelle für Volksivohliahrt _‚
bie im Reichstagsgebäude in Berlin stattfand, eingehend
behandelt worden. Die einzelnen Redner schlugen als
Mittel zur Mehrung des Volkstums eine »staatliche Qeiratss
politik« vor, d. h. eine ausreichende Fürsorge sur die
heranwachsende Jugend. Ferner müsse die Eheschlieszinig
erleichtert unb nach Möglichkeit die Frühehe,» durch oie
Rußland uns an Kinderzahl überlegen sei, zugelassen werben.

Öfterreich—(Ingam.
x Der König hat eine allgemeine Amneftie wegen aller

in Ungarn vor dem Kriegsausbruch aus politischen Gründen
verübten Strafhandlungen und die Aufhebung des Ver-
fahrens angeordnet Die Anmestie bezieht sich insbesondere
auf SEinfreiaungen, welche ber sozialdemokratischen Partei
angehöreiide Personen in bei Nresse oder in Volksversamm-
iiingen verübten soivie ans zahlreiche andere Kategorien
politischer Vergehen und Ubertretnngen.

Baißaiisraaiein
x Die Stimmung in Rumänien läßt sich nach den vor-

liegenden Nachrichten sehr schwer ziwerläisig schildern
Weite Kreise des Volkes fordern von der Regierung Vei-
behaltimg der Neutralität; andere aber Verlangen den
sofortigen Eintritt in den Krieg —- gegen Vulgarien So
hielt die ,,Uiiionistische Föderation« eine Versammlung ab,
in der folgende Entschließung angenommen wurde: »Die
versamtnelten Bürger des Landes weisen auf die
Gefahr hin, in ber sich das Land befindet, das sich
von seinen Feinden jenseits der Karpathen und der Donau
hat einkreisen lassen, ohne sein Schwert in die Wag-
schale zu werfen. Wir verlangen von der Regierung die
Mobilisierung der ruinäiiischen Armee und den sofortigen
Eintritt in eine Aktion, um die Verbindung zwischen
Deutschen, Ungarn und Vulgaren zu verhindern, eine Ver-
bindung, die wir als eine Gefahr nicht nur für unsere
berechtigten Forderungen, sondern selbst für unseren Be-
ftand«anse«hen.« ——— Es ist kaum anzunehmen, daß die
Schreier die Oberhand gewinnen werben.

Rußland.

x Ein detitliches Bild der inneren Schwierigkeiten iiii
Zarenreich gibt eine Entschließung, in der die Verbande
der Rechten fordern: Die Unterlassung aller Reformen bis
zum Ende des ‚Krieges, ba sämtliche Kräfte fur die Kriegs-
fübrung erforderlich feien; Vertaguiig der Judenfrage da
ihre Behandlung die Volksmassen in Erregung bringen
könnte; Verweigerung der Anmestie, insbesondere mit Ruck-
·sicht auf die Streikbewegung in den Munitioiisfabrikeni
Ablehnung der Miiiistewerantwortlichkeit, die nur, Ver-
wirrung hervorbringen könnte; Ausstattung der Regierung
mit besonderen weitestgehenden Vollniachtem um mit
eiserner Festigkeit alles zur Vorbereitung des Sieges durch-
anführen; Kampf gegen Teuerung und Deutschtum; mill-
tärische Organisation aller Fabriken. ‚..., m .

klug In— und Hueland. ‚

Berlin, 26. Okt. Wie verlautet, wird der Reichstag

--·aller Voraussicht nach am 9. Dezember zusammentreten,

während das preußische Abgeordnetenhaus eine neue Session

am 11. Januar 1916 beginnen wird.

Singen, 26. Okt. Gesiern kamen aus Frankreich

—450 Zivilinternierte. darunter 105 Kinder, an. Die

SBehanblung, bie diese in Frankreich gefunden hatten, war

verschieden.

London, 26. Okt. Der parlamentarische Mitarbeiter

sdes »Dann Chronicle« teilt mit. daß die Zuschüsse Eng-

lands an die Verbündeten am 31. März 1916 ver-

mutlich die Summe von 900 Millionen Pfund Sterling über-

steigen werben.

Petersburg, 26. Okt. Jn Regierungskreisen verlautet.
daß die Duma nicht früher als am 3. Dezember einberufen

wird, da sie setzt gar nichts zu tun hätte und sich nur mit

Jnterpellationen und unnützer Kritik beschäftigen und da-

durch dem Lande schaden würde.

Petersbiirg, 26. Okt. Sicherein Vernehmen nach beab-

sichtigt die Regierung, Monopole für Tee,Zucker, Kassee s
und W ein einzuführen.

Lokales und provmzielles. -·...
. Merkblatt für den 28. Oktober. « .-

«Sonnenaufgang 6“ l] Manduntergang iZss N.
Sonnenuntergang 480 Mondaufgang 735 N

. Vom Weiter-leg 1914. .
28. 10. Ausstand in Südafrtkrr — Neue Erfolge d-.

Deutschen bei 1geern. — Ein englischer Angrtsf gegen b
liüste bei Ostende abgewiesen.

1466 Hunianist Desiderius (Erasmus geb. -- 1754 Dicht
Friedrich v. Hagedorn gest. —- 1787 Märchendichter Johann Ka:
August Musäus gest. —- 1887 Literarhistoriker Karl Goedeke gest. —-
1894 Germanist Rudolf Hildebrand gest.
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« Keine Notprüfimgen mehr! Schon im August
wurde von Berliner Blättern die Aufhebung der Not-
prüfungen an den höheren Lehranstalten aus verfchiebenen
Gründen gefordert. Einmal hatte der Kriegzniinister sich
iiber die Leistungsfähigkeit dieser Rrieggfreiwilligen nicht
gerade günstig geäußert Fernerfani durch die Abhaltung
der Prüfungen mitten im Vierteljahr eine einige Unruhe in
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deii Betrieb der Schule hinein und endlich isi es in jeder ' Stich lassend, vor den Verfolgern die Flucht ergriffen und
Weise erwiesen, daß die vorzeitige (Erreichung ber nächsten
Klasse oder gar Abiiurientenzeugnisses eine für unseren
akademischen Nachwuchs bedenkliche Folge haben könnte.
Nunmehr hat auch, wie bie »Vosfische Zeitung« erfährt, der
Kultugminifter sich entschlossen, grundsätzlich die Notpriifungen
aufzuheben und sie nur für die Schüler bestehen zu lassen,
die während der Schulzeit zum Heeresdienst einberufen
werden und diejenigen, die als Fahnenjunker eintreten. Dis-
jenigen, die zu Ostern 1914 bie Primareife erlangten, find
bekanntlich im Juni noch zur Notreifeprüfung zugelassen
worden, diejenigen dagegen, die zu Michaesis in die Unter-
priiiia eingetreten find, werden erst zu Michaelis 1916
ordnungsmäßig ihr Abiturientenexamen machen dürfen. Wenn
auch gewiß eine Härte darin liegt, daß jetzt plötzlich die
Notprüfungen aufhören, fo find doch die davon betroffenen
Schiller insofern nicht unvorbereitet, als sie kaum mehr als
Siriegsfreiroiilige angenommen werben.

Die Eiiilösiing der Laufe ziir 5. Silaffe ber 232.
Königs Preußischen silaffenlotierie muß bigzum 2. November,
abends 6 Uhr, erfolgen.

s Geiiiiifewucher in Licgnitz Der Bote schreibt:
Wucherpreise werden jetzt in Liegnitz, in der Stadt bes
Genusses-, für Weißkraut verlangt und — auch bezahlt. Trotz
der dies-jährigen vorzüglichen (Ernte wird Weißiraut mit 5
Mark pro Zentner unb darüber gehandelt, während es in
den Vorfahren nie über 2 Mark kostete, im Jahre 1912 fo-
gar nur 70 bis 80 Pfg. pro Zentner brachte. Der jetzige
hohe Preis wird von auswärtigen Händlern gezahlt, während
einheimifche nicht mehr mitmachen.

se- über bie Einführung einer Kriegsgewinnfteuer ver-
lautbart aus zuverlässiger Quelle, daß erst am Ende des
Krieges zu dieser Maßnahme geschritten werden kann: denn
die ganze Steuer soll ja nach dem in der ganzen Kriegs-
zeit erzielten Gewinn berechnet werben. Hierbei kommt
die Erwägung in Betracht, daß es natürlich sehr leicht
möglich ist, daß jemand im ersten Kriegsjahr einen ansehn-
lichen Gewinn erzielt und ihn im zweiten Kriegsjahr wieder
verloren hat. Was die Gestaltung der Kriegsgewinnsteuer
selbst anlangt, so wird an dem seinerzeit vom Staats-
serretär vertretenen Standpunkte festgehalten, daß nicht nur
der durch den Krieg, sondern überhaupt der wahrend
des Krieges entstandene Gewinn besteuert werden soll.
Der Grundsatz, daß derjenige, der im Lande bleibt
und hier ein Vermögen erwirbt, während» andere „ihr
Blut für das Vaterland einsetzen, von ihrem in dieser deit
erzielten Gewinn ohne Rücksicht auf die Art des Erwerbes
eine Abgabe zahlen soll, hat von Anfang an allgemein
einleuchten müssen. Jrrtünilich ist die hier und da help-IF-
getretene Auffassiing, als ob das Einkommen dabeifin
erster Linie maßgebend sein tolle. Es handelt sich viel-
mehr vor allem um den Verniögenszuivachs. Wie hoch Öle
Steuer bemessen werden wird, steht noch nicht fest; slcher
ist aber, daß man ziemlich hohe Prozentsätze nehmen wird,
was auch durchaus berechtigt erscheint. ·

O Keine Postvakete nach Nordamerika. Der Post-
paketverkehr nach Nordamerika hat vorläufig eingeitellt
werden müssen. Die Vostanstalten nehmen daher Vakete
nach den Vereinigten Staaten bis auf weiteres nicht mehr
an. Die in der letzten Zeit abgesandten, während der Be-
förderung aiigehaltenen Sliafete werden nach den Aufgabe-
orten zurückgesandt und den Absendern zurückgegeben
o Der außerordentlichen Steigerung der Preise für

Gemüte und Zwiebeln- die nach einer amtlichen Erklarung
durch die Verhältnisse nicht begründet ist, wird voraus-
sichtlich in allernächster Zeit durch eine Festsetzung von
Höchstpreisen begegnet werben, nachbem auch der zuständige
Ausschuß des Beirais der Reichsprüfungsstelle eine solche
Maßnahme als unerläßlich und dringend befürwortet hat.
Eine ähnliche Regelung schwebt wegen des Buchweizens
— Die neugegründeten Reichsstelleii sind also ganz tüchtig
an der Arbeit. .

Geppersdotf bei Liebenthal, 26. Oktober. Beim
Stellenbefitzer Walter wurde dieser Tage eingebrochen, aber
seltsamerweife nichts gestohlen. Geld und Eßwaren waren
r... h an Ort und Stelle, obwohl man Schränke und Kom-
nioden erbrochen hatte. Es scheint sich um einen Racheakt
zu hanbeln.

Liegniiz, 26. Oktober. Die Ausgabe von Milchinarken
wird für Liegnitz, wie der Magistrat bekannt gibt, für die
nächste Zeit geplant. —- Ein Mord und Selbstmord wurde
hier in der Nacht von Montag zu Sonntag in dein Haufe
Ritterstraße 29 verübt; dort hat die unverehelichke Giiegner
einen kleinen Papierladen inne und dahinter liegt ihre Woh-
nung, die sie mit ihrem fünfjährigen Knaben teilt. In der
Nacht öffnete sie den Gashahn und brachte sich und bas
Kind durch Einainien von Leuchtgas ums Leben. Als
Motiv der Tat wird angegeben, daß die in den 40er Jahren
stehende Gnegner von dein Vater ihres unehelichen Siinbes
verlangte, daß er sie heirate, was er aber ablehnte.

Nieder-Salzbruiin, 26. Oktober. Nachdem am 15.
bes Monats die Fahrdrahtanlage der Strecke Freiburg-—
Nieder-Salzbrunn unter Strom von 15 000 Volt gesetzt
worden ist, wird nunmehr in Kürze auch diejenige von hier
nach GotteSberg mit Strom gespeist werben, sodaß sodann
der elektrifche Versuchsbeirieb auf dem gefälle- und inwen-
reichften Teile der Schlesifchen Gebirgsbahn aufgenommen
werden kann.

Bier-lau, 26. Oktober. In einer Palmftraße 41 im 1‘
dritten Stock wohnhaften Architektenfamilie trug sich am
Montag abend um etwa 6 Uhr ein erschütterndeg Ereignis
zu. Die 38 Jahre alte Gattin bes als Offizier eingezogenen
Architelteii W. lag in den Wochen und war außerdem im
höchsten Maße nervenleidend. Als am Montag abend die
Wärterin die Kranke auf einige Augenblicke verlassen hüte,
stand diese auf, um durch bas Stubenfenster nach dem Hofe
hiiiaugzuschauen Ob sie nun infolge eines“ Schwindelan-
falles hinausgeftürzt ist, oder sich in einem Anfall geistiger
Verwirrtheit hinabgesiürzt hat, ist nicht festzustellen. Sie ist
aus bem dritten Stock hinabgefallen und hat tödliche Ver-
letzungen davongetragen. Als die Sanitätsmannfchaften der
Feuerwehr herbeikamen, war die Frau bereits tot.

binbenburg, 26. Oktober. Von zwei Wegelagerein
ivurde ein vor bem Neumarlfchen Gasthause in Mikultschütz
haltenbes Fuhrwerk gestohlen. Durch eine sofort aufge-
nommene Verfolgung der Verbrecher wurden diese in der
Nähe von Biskupitz eingeholt, woselbst sie bas Fuhrwerk im

 

.
0
.
.
.

—
—
-

 
ü
-
-
-

 

.
‚
-
.
.
.
.
-

unerkannt enttamen.

Sinttowig, ben 24. Oktober. Beim Pfeilerabbau wurden
auf Ferdinandgiube sechs Bergleute durch zujaiiiinenbrecheii-
de Gefieinsinassen verschüttet; die Heuer Janik und Jansa
fanden hierbei ihren Tod, wahrend die übrigen vier Ver-
schüiteten in srhwcroerletzteni Zustande geborgen wurden

{Blei}, ben 26. Oktober. Die 23. jährige Tochter des
Hiuhwiiriers Swierfy wird teil mehreren Tagen oeriiiißt.
Von eine-n Gange nach der Stad lehrte sie nicht mehr zu-
rück. Alle bisherigen iJiachforfchungen blieben erfolglos-.

Hab und fern.
G Beitchtizjnng öfterreirliiäitzer Gesaiigenenlager-

{fange angesehene Journalisten aus neutralen Ländern
nisten in übten, um bie Kriegsgefangeneulager und Ein-
richtungen der Kriegssürforge zu besichtigen. Den fremden
Journalisteir unter denen sich Vertreter der dänischen,
g riechischen, holländischen, norivegischen,schwedischen, schiveize-
rischen und spanischen Presse befinden, wird seitens des
Firiegsininisteriums das größte Entgegenkommen bezeugt.

OVierzehii Söhne nnd Enkel im Felde. Vierzehn
Soldaten hat »der 85 jährige Reutner Noivak in Samostrel
geliebt. Von ieinen sieben Söhnen gehören drei dem Land-
iinrm an, di- übrigen vier wurden als Reservisten bzw.
si:—-eb1«iugnuei eingezogen Seine sieben Söhne stellten wieder
neben Sohne dein Heere.
o Eine KriegssDoppeleha Zu Beginn des Krieges

wurde der Schornsteinfeger-geselle R. aus Culmsee zum
Heere eingezogen und kämpfte auf dem östlichen Kriegs-
schauplatz Nach einiger Zeit erhielt Frau R. bie Nachricht,
daß ihr Mann gefallen sei. Die Frau schloß nach Ablauf
der Trauermonate eine neue Ehe. Nun soll die Wieder-
vermahlte von ihrem ersten Mann die Nachricht erhalten
haben, daß er sich in russischer Gefangenschaft befinde unt
nach Beendigung des Krieges auf ein frohes Wiederseheis
mit den Seinen hoffte. _
ö wruvenuiigtiick in Oberschscffctb Jst b_er itn Stadt-

bereich von Beuthen (O.-Schl.t liegenden tiarneiuZentrunp
grube ereignete sich ein schweres Unglück dem sechs Leute
des Maschinenbetriebes zUM Opka NEWT- Die Verun-
glückten waren eben erst zlxt Schickt eingefahren unb beaufo
tragt, an Untektzgjgm Maichmen einige Reparaturen vor-
zunehmen Unbefugterweise und m Unkenntnis der Gefahr
öffneten sie, um zu ihrer Arbeitsstelle zu gelangen, eine
tags zuvor zur Absverrung gegen Brandgaie geichlonene

und abgedichtete Damnitür und fanden beim Eindringen
in die mit Stickgasen erfüllte Strecke den Tod »Es-amtliche
Verinialückten waren verheiratet unb äamiliennater
0 überschn-euunuiigen in Atgier. Verheerende Uber-

schivenimungen werden aus Algier gemeldet. Zahlreiche
in Südoran, im Gebiet von Aiin-Sefra an Flüssen gelegene
Dörfer wurden fortgeschwemmt. Beträchtlich ist« ber
Schaden an den Saoura-Ufern. Die .Telegra»phenlinien
zwischen Beni-Abes und Boloni-Bechar sind gestort.

G) Aufhebung der französischen Postsperra Die fran-
zösische Regierung hat durch den Präsidenten des Inter-
nationalen Koniitees des Roten Kreuzes in Genf an das
preußische Kriegsministerium die telegraphische Mitteilung
gelangen lassen, daß das seit Ende Juli d. Js. bestehende
Verbot des Postverkehrs zwischen Deutschland und den im
französischen Operationsgebiet befindlichen deutschen Kriegs-
gefangenen aufgehoben fei. -

«- Bunte Zeitung. ff“ «
« . ( _ .. _. .-.e 1. t- dissin-

Bittertvaffer statt Lebensmittel. Alle Anstrengungen
der oberen Jnstanzen im heiligen Rußland, der Korruptioix
undBeamtenbestechlichkeit ein Ende zu machen, finb ver-
geblieb, wie folgender Vorfall zeigt: Vor einigen Tagen
trat eine große Sendung von Bitterwasser in Moskau ein,
statt eines erwarteten Transports von Lebensmitteln Mit«
Bestechungsgeldern war es den Lieferanten gelungen, die
Eitenbahnbeamten zu bestimmen, das Bitterwasser vor ben
Lebensmitteln an die entiäuschte Moskauer Bevölkerun
zu» senden. Der Vorfall bietet jetzt-in allen Varietås ung
Singhallen Rußlands Anlaß zu satirischen Vorträgen und
wird wahrscheinlich dem russischen Verkehrsniinister Ruchlow
das Amt kosten. · . » · ' ·’

Kriegskoften der Neutralen. Wie der Krieg die neu-
tijalen Staaten belastet, geht aus folgender Zusammenstellung
fur Holland hervor. Jn den fünf Kriegsmonaten des Jahres
1914 betrugen bie außergewöhnlichen Staatsausgabeii
9961970065ulben. Da gleichzeitig infolge der europäischen
Wirren die Steuern eine Mindereinnahnie von 7,3 Millionen
brachten, beliefen sich die Gesamtlasten auf106919700 Gulden.
Der Vorauschlag für 1915 wies 30 204 000 Gulden Krisis-Aus-
gaben auf. Ziehtman davon die 3429016 Gulden ab, die in den
speziellen Militaretat weniger eingestellt waren als sonst hätte
erwartet werden können, so bleiben 26774984 Gulden. Dazu
aber sind dann im Laufe des Jahres noch 149628000 Gulden
vom Parlament bewilligt worden und 18507000 Gulden
werden von der Regierung noch angefordert. Summa am
Ende des Jahres rund 194910000 Gulden; zusammen mit
Fiilslusgaben und Einbußen von 1914 rund 302 Millionen
au en.

Sind Speckpfanneknchen Baniiware? Jn derGemeinde
Bunde, an der limburgisch-deutschen Grenze. liegt ein Bauernk
hof zur einen Hälfte auf holländischem, zur anderen aus
deutschem Gebiet. Die Grenze zieht sich auerdurchs Sinus,
dessen Ausgang auf der einen Seite von l)ollandischen- auf
der anderen von deutschen Soldaten bewacht wird. Welch
eine prächtige Gelegenheit, um zu fchmuggeln! Dies Tut die
Bäuerin denn auch, be in geprbefcberbenemfiia Si sie
schniuggelt-·nämli Sg echpfanne uchen, die sie alls. Einem
holländischeniMeh um. schön durchwechsenem Speck m Ihm-«
auf holländischem Gehiexjiegenden Küche backt nnd dann,
dar den «· deuis em..G- tstsmartcthtti

-
i

Gang-»den äu .....cß- «
heut chen Soldatentzur A una«««v«irhb«reichi.« Das deutsch-
eindliche »Algemeen Handelblad« in Amsterdam, das deshalb
das Hungergespenst schon aus allen Ecken und Enden von
Niederland grinsen sieht, richtet an die Regierung die Frage.
ob sie es nicht für angezeigt halte, die herrlichen Pfanne-
kuchen durch ein Ausfuhrverbot dem teuren Vaterlande zu
erhalten. . .. .. .
Neuel‘tee aus den (Hitzblliticm.

Kriege-’«sirt. „wenn, dich hat der Lehrer heut an’
Lausbub’n g’heijzen —- ou mußt an’ Russen machen!“

Das Akichtigfta Gast: »So eine Ungeschicklichkeit,
mir die ganze Sauce über den Anzug zu schütten!« ———-
Pikkolo (eriist): ,,Entschuldigen Sie, Sauce sagt man nicht
mehr — Tunke!«

Lakoiiifch. »Wie, Jhre Frau stammt aus Bonbon?“ -—
‚Sa, Gott slrafe Englands-« ist-liegende Blätter.)
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Jeder kluge Geschäftsmann sollte einsehen, daß er die Anzeigen in guten
Zeiten nicht entbehren kann, in schlechten oder ernsten aber noch weniger.

Er sollte das Publikum unablässig darauf aufmerksam machen, wo es gute
und billige Waren kaufen kann. Wer es versteht, die beste Reklame zu

machen, ber kann das beste Geschäft erwarten. Zielbewußte Jnsertion ist

unter allen Umständen, auch in Kriegszeiten, ein Anlagekapital, das die

reichsten Früchte trägt. Die hohe Abonnentenzahl und die Verbreitungsweise

einer Zeitung ist maßgebend für die Wahl eines Jnsertionsorganes. Diese Be-

dingungen erfüllen die »Nachrichten und Tageblatt«. Daher: Inseriert in den

  
    

     

   
  

  

  

    
   

 

  

  
   

  
     

   
  

     

   
  
      

    

        

      

 

statt Karten.
Für die unendlich vielen Beweise herzlicher

Liebe und Teilnahme, während der langen Krank-
heit und je‘gt bei dem Hinscheiden unseres heiß-
geliebten treuen Gatten und Vaters sagen wir,
außerstande jedem einzelnen zu danken, auf die
senr Wege unseren herzlichen

tiefgefünltesten Dank.
Die tieftrauernde Witwe

Emilie Reichstein
nebst Söhnen.

 

 

aller Art-, elektrische

Taschen - Lampen
u. Hand-Ersteres

zu äußerst mäßigen Preiftn.

Uhrmacher, Ober-Herischvrf
. Giersdorferstrafze 200.

 

 

Gast- und Logierhaus
__‘ -- (6.191,. ca e . II » U«e;fz« "C »

s ·- BE HEFKEEIDSBSI J
bei War“111b1'111'111.

NächsterAusflugsm.21‘:I11 lerrUästc-. Sunmwrtrischlor und

Touristen Idyllische Lage.««.Schaitiger Garten mit
Veranda: Herrliches Panorama v. Riesengebirge

eine Eremaenzinmu. sitze-es Standards
Elektrisches Licht :: ils-itesse-it 1.11.1 Susssem tsi hn W:-.1m—
brunrr-(.jjer·setorf :: iscrnsfnccsirerd Amt \\21111'1I1‘1111111 Nr. 45.

Hochachtung-soII E Bieferichrer, Icsit ze1

N. B. Der Fuss-weg führt von der Kurprome-
nade durch das Füllnerwerk rechts hinauf

 

 

   her. Mitte-Er lisrirrtr sittlian
Band I enthaltend 15 berühmte Armee-Märsche   __.__:._:: INHALT _____._

1. Der l’etersbur'gei Marsch. 9. Marsehd.Regiments-Kolonne.
2. Finuliindiseher Reiter-Marsch. xo. MarschdJBatailI.-(a‘rardev.1806 «·«
3. Dessauer Marsch. 11. Koburgermarsch.
4. Tergauer Marsch. 12. Yorkseher Marsch.
g. Der Hohenfriedberger Marsch. 13. l’reussen Marsch. (Ich bin
6. Pariser Einzugsmarseh. ein l’1eusse usw.)

 
          

    

    
    
  

   

7. Alexander-Marsch. 14. Radetzky-Marsch.
8. l’riisentiermarsch. 15. Der grosse Zapfenstreich.

Ausgaben: z:—

 

 
Für Klavier, 2-händig no. M. 1,50 Fürl’uriserBesetzungno. M. 5,—
Für Klavier und Violine Für Streichorchester,

oder Flöte Je no. M. 2,-—— 2'l‘eile‚jeder'l‘eil n0. M. 3,———

FürViolineod.Flöteie110. M. 1,— . Für lilasmusik, 2 Teile.
Für Klavier, 4-händig no M. 2,—— Teil 1 n0. M. 3,——
Für Zither 110. M. 1,50 Teil 2 no. M. 3,—

Zu beziehen von

G. O. Uhse, Musikalienhandlung
BERLIN O, Grüner Weg 95 (kein Laden).
I.' ".31, .- .- . -_. . · s- · . .

». l » »·« I·PO,.«.·« ....H«»·.-Y. - sit-'T» __

 

 

Technisches Bist-ro Gebers
Hirncirberg, Zieneäslraase I8.

Abt. I: vermesQuno.en zwecks Berichtigung des
Grunetbnclrs u. Katastcrs.

Grenzfcststcllunqen. Konzessionsgeicirnringen. Stadt-
und Gutsverrnessunnen. Prüfung von Baurechnungen.

Moderne Bebauungspläne.
Wasserleitungen, Kanallsaiionen, Dral-
nagen‚Wiesenmelim'ationen.l‘isclnteiche,
“'egebau. Gleisanschliisse, Brückenbau.

Beratung in Werthwachssteuersaclren. Taxen.
Nachweis ron Brustellen im Ricsen- und lsergebirge
in Jeder Grösse und I’re1slast-
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Abt. Il :

Abt. lIl:
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»Nachri
W“ Achtung!
Den geehrten Herrschaften ern-

pfehle ich mich zur Reparatur von
Schuhwaren.
F. Lulesch, Schuhmachermeister.
Giersdorserstraße 198, schrägüber

der Kronenapotheke

Billig schneiaern'
kann man, wenn man das Favorit-
Modenalbum, nur 60 Pf., und die
FavoritSchnitte benützt. In Zeiten
alloemeiner Sparsamkeit besonders
zuempfehlen. Auch das Jugend-
Modenalbum und das Favorit—Hand-
arbeitsalbum, je 60 Pf.‚ sind erhält-
lich bei der Agentur

Herrn nun Junge.

liräingrr Bursche
für ein Pferd kann sich melden bei

Thiel’s Nachfg Gurt Sinatra.

Woher-sag
2 Zimmer, Entree, Wasserkloseti
Nebengelaß mit Rathaus, elektrisch
Licht, event. ‑) Zimmer nur an ganz
ruhige Mieter sofort ob.1.E3an.
zu vermieten

 

 

 

 

 

“:......11.11.3alI11 II.txt
solange Vorrat reicht. Versand gegen
Nachrtahme oder vorhandene Kasse

Bargmann, Stiel,
hoheintainunmq47.

 

 

5Ittsstinterner
‘2. Stockwerk per bald oder1. Ian.
an ruhige Mieter zu vermieten
Wasserleitung, Gas, Wassertlosen
ans Lbrsrnch elektrisch Licht, großer
Halan Aussicht nach dem Gebirge
Warmbrnnn, Herrnsdorferstrfz 12

R. Weidner.
 

  2.. _. „1.21,; #5:?·

GiCht und
Bheumatismus,

Blasen- u. Nieren-, Magen-,
Lungen, Nerven-- und
Frauenleiden usw.
EM Geeignete Kränter-Rezepte
(in jeder Apotheke billig anzufertigen)
versendet gegen 1 Mark pro Rezept
E, Sehendel, Leipzig; 50, K1«cuzstr, 17.
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reichhaltigsle.
interessantes-se und
gestiegen-ste-

Zi‘.IiSBiil‘IiI in- ibiitill
iiisttiiltjxii - Ziicililts

ist und bleibt die

vornehm illustrirte -

 

BERLIN 80.16
Wenn-ket- strssu 71.

In der Tier-Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel, Hunde, Zimmer-
vögeljianinchen,Ziegen,
Schafe, Bienen, Aquarien

usw. usw.

Abonnementnprela:

ritt Selbstabholer nur Z8 Ph,
« frei Haus nur 90 Pi.

Verlangen Slo Prohonammor, Slo
erhalten dieselbe emt. 11. l‘rnnlm.

Kautschnkstempel
    
  liefen

i nNachkZchHLit Utsps Tsn·«’«fg·f;·(e
ab

 

  

HerrschdorfDeutsche Rennie 12 «

 

chten und Cageblatt«.
andhaueu

iciflspiele,
-":..-.T.2:.-..;TTT-- - Warmbrunn
Ge e.ts..aße und Landbauswcg 8

Am 30. und 31. Ditober.
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1h IIIIIIIIlIlIlIIII‘.
Die heitere tssesrhichte einer
Liebesgabe ans jetziger Zeit in
Feldgran. Jn den Hauptrollen
Paul Heidemann nnd die i)

Pa. Jorsstreu
haben abzugeben

l’rsage-i G Ca. Glalz
sTelefon 811.)

sl’na der Uebertragung von Haarkrank-
betten besonders ausgesetzt. Durch
wöchentlich einmaliges Kopie-ersehen mit
Schwarzkopf-S-hamppon (Paket
20 Pi.) werden schädliche heime die den
Haarausfall herbeiführen, in ihrer Ent-
wicklung gehemmt und abgetötet. Die
Kopfhaut wird gründlich gereinigt, das
Haar erhält seiden-trügen Glanz und
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donmoreske In 2 Akten, welche « _ kugigldekbkkåsukd nach der Kopf-
Y "i" s L · --' ««— w'sc1e. e an le man Ege-ue grrszten achtalven erzielt. m, mäßig den Haarboden mit

 

Pers-IrisEmulsion Flasche
. M. l‚.50 Probeilasche 60 Pi.

Erhältlich in Apotheken, Drogerien,
Partümerie- und Friseur-Geschäften.

Sehützet
dieFeldgrauen

durch

eseeseesesä
BRUTÅL

Knltnrbild ans dem klinssisehen
irrsletern Monopolfilnr. Wir
sehen in diesem Bilde zwei
Menschen, der eine ein Edel-
mann dnrchErziehung nnd Jn-
teltigenz ans hoher Kultnrstnsse,
der andere ein Titatnrmensch,
brutal, nnknltiviert aber ver-
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edelt durchsphingcbende anf-
ovfernde Siebe. Nin-I den

Es Stnvfermrnen vor Troibilerv.

:"\_!1—(\ Mk-i.» X-—-Q.-Q«c5I«

WZPHV VHYS
Neuste K'iegsausgahe.

Weihnachten beim (Sheriff.
Komödie

Der Einsiedlerkrebs. Statur.
Willy geht auf den Leim.

   

 

   

 

     
    

    

  
    

 : Heiserkeit,Verschleirnung,
Humor« Fatarrlr,·fchnr»erzeud.Hals-

, . .r‘enditnnten,1111111131125 Vor-
MJSJUUUMS Yealerftwkches « . bengnng gegErlmltungem

Humor. daher hochtviukommen
jedem Krieger!

BML not. begl. Zengnisse von
- _ Aerzten nnd Privaten

verhingendenfirbereuErfolg

Avvetitanregendez fein-
tchenectende Bonhonsz

Ptlkki 271 litt}. Inie 710 Pfg.
stnegsjsrnntnng lb Pf ‚fein Port.

Zn haben in Apotheken sowie
her H l".‘Sthlie, 310116110ng

lie1theld Nhiiller

Jnhadcrz liax R(lriille·1.
111 Warrnbrmm.

Strenge-Meteor
von 4 bis 6 Uhr abends:

stitttttirWoritellimgl
Alle Soldaten haben im Kind
»Ist-?- freien Zutritt. W
AnSonn- n. steter-tagen nachm.v. 33 tue

ö Uhr große Kinder- nnd ck"z«;ermitiee«-
Vorstellung, dann von .1 bis 11 llhr
das Hauptprogramm.

Preise d. Plätze: 7(), GO, 50- -10 U— 330 Pfg

Hochachtung-Jovis Paul Grabs.  
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Großes üluu.Familienblattund praktische:

Moden-Journal im Frau und Kind.
n man: um U Tue. u )

.Aen Heft ca. 4° Seiten Siat‘ko Jede Nummer enthält:
großen doppelseitige: Grafis-Schnflltboflen,

aktuelle Beilage „Wovon man spricht“. ‚.Humor". Illustr.

- Unterhalhmgsbcilnge „Für Geist und Harz",
Hi Roman-Zeitung „Ans besten Fedora“, Hamtcil. ‘i'mte.

Kuchenrezepte. W Kinndarbettcn. M Ferner alle l-! Tage:

Moden für Erwachsene und Moden für Kinder.

Flur ßfremder! H Of
Da. bin ich“... ZOFE. RAE-»Esu.kunnte-sum « Jst
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\:/ L f f ‚i J-
ij der o azei ung noch IS

IF er ne en eine inhaltsreiche, dabei IS

J? billige illustrirte Berliner zpz
« ' " ' v-Tageszertung mit rvochentlrch 7v Beiblättern lesen will, der (.5

abonmere auf dte m;

 

„herrsche
bie im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel führender Männer
aller Parteien über sdie Tages- und Reformfragen bringt
(die D.W. ist das Organ des Hauptausschusses für Krieger-
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P heimstätten), schnell und sachlich über alles Wissenswerte be- e
g? richtet unb monatlich nur 75 Pfg. Gefangen 14 Pfg.) ‚i
59; kostet. Man verlange Probenummer vom Verlag BerlinNW. G. 39
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